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Generalversammlung der ÖJG

Redaktionelles:

Liebe Leser, wir freuen uns über Ihre Beiträge für die Zeitschrift, bitten Sie aber 
den jeweiligen Redaktionsschluss der drei Ausgaben im Jahr einzuhalten!

Ausgabe 3-2017 (Oktober 2017), Redaktionsschluss: 30.9.2017
Ausgabe 1-2018 (Jänner/Feber 2018), Redaktionsschluss: 26.12.2017
Ausgabe 2-2018 (Juni 2018), Redaktionsschluss: 21.5.2018

Tagesordnung:

1. Begrüßung
2.  Prüfung und Genehmigung des Pro-

tokolls der letzten Generalversamm-
lung (Protokoll in Brücke 2/2016), 
Homepage:  www.oejg.org

3. Bericht des Vorstandes
4. Bericht des Rechnungsprüfers
5.  Entlastung des Vorstandes und des 

Rechnungsprüfers für das Jahr 2016
6.  Neuwahl des Vorstandes – siehe Aus-

sendung/en der ÖJG an die Mitglieder
7.  Wahl der Rechnungsprüfer für 2017 bis 

2020
8. Allfälliges

Die Generalversammlung startete am 
11. Mai 2017 pünktlich um 17:00 Uhr im 
Festsaal der Bel Etage der Kanzlei unse-
res VS-Kollegen Dr. Benedikt Spiegelfeld 
– Rechtsanwälte Cerha Hempel Spiegel-
feld Hlawati – am Dr.-Karl-Lueger-Platz 2, 
1. Stock, 1010 Wien.

1. Begrüßung 
Dr. Leopold begrüßt die anwesenden Mit-
glieder der ÖJG und die Vertreter der ja-
panischen Regierung, Herrn Generaldirek-
tor Satoshi Abe (JETRO – Japan External 
Trade Organization) und Herrn Direktor 
Kei Iwabuchi (Japanisches  Informations- 
und Kulturzentrum). Dr. Leopold übergibt 

das Wort an Herrn Dr. Spiegelfeld, der die 
Beschlussfähigkeit der Generalversamm-
lung, die laut Statuten unabhängig von 
der Anzahl der Anwesenden gegeben 
ist, feststellt. Wegen der bevorstehen-
den Wahl wird die Zahl der anwesenden 
Stimmberechtigten beziehungsweise 
die Anzahl der eingetroffenen Stimmde-
legationen explizit dokumentiert: Es sind 
kurz nach Beginn der Generalversamm-
lung 21 stimmberechtigte Mitglieder im 
Sitzungssaal und es wurden 20 Stimm-
delegationen an das Wahlkomitee (re-
präsentiert durch Herrn Karl Steinböck) 
übergeben.
 
2. Prüfung und Genehmigung des 
Protokolls der letzten Generalver-
sammlung
Das Protokoll der letzten Generalver-
sammlung vom 24. Mai 2016 – es wur-
de in der Brücke 2/2016 publiziert – wird 
von den Anwesenden als korrekt erklärt. 
Daher erfolgt die Genehmigung des Pro-
tokolls einstimmig.

3. Bericht des Vorstandes
Herr Dr. Leopold berichtet über die Ak-
tivitäten der Österreichisch-Japanischen 
Gesellschaft (ÖJG) im Jahr 2016:

Die ÖJG hat es sich zum Ziel gesetzt, die 
österreichisch-japanischen Beziehungen 
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Die Österreichisch-Japanische Gesellschaft heißt

die in letzter Zeit beigetretenen neuen Mitglieder

herzlich willkommen:

Neue Mitglieder

Privatmitglieder

Fr. Mag. Phil. Ingrid Schuster
Frau Machi Yamamoto
Frau Anna Franzwa
Frau Mag. Chieko Misumi Ortner
Frau Hiroko Tsuboi-Fattah
Frau Hanna Konecny
Herr Jan Stefan Zourek
Herr Anton Raschhofer
Frau Meguri Imamura
Herr Gerald Pobisch
Frau Eva Valenta
Frau Efe Jennifer Oliha

Firmenmitglieder

Fa. Helios Coating GmbH
Fa. Vectorix Media

Wir dürfen in eigener Sache die ÖJG-Anstecknadel 

beziehungsweise den ÖJG-Knopflochstecker (siehe 

Bild) bewerben. Sie können eines dieser schicken 

„Zugehörigkeitssymbole“ für 5 EUR (inkl. Porto und 

Versand) in unserem Sekretariat beziehen: Bitte um 

Bestellung per E-Mail (office@oejg.org) oder Tel/Fax: 

+43/1/504 05 45 (während unserer Büro-Öffnungszeiten: 

Montag und Mittwoch von 14 bis 17 Uhr). Nach Einlangen 

des überwiesenen Betrages wird Ihnen das gewünschte Abzeichen zugeschickt. 

Bitte definieren Sie im Bereich Zusatztext Ihrer Überweisung ob Sie eine Ansteck-

nadel oder einen Knopflochstecker wünschen.

zu pflegen und zu vertiefen. Die Förde-
rung der Beziehungen zwischen Ös-
terreich und Japan soll auf kulturellem, 
wirtschaftlichem, wissenschaftlichem, 
sozialem und sportlichem Gebiet erfol-
gen. Wichtig ist der ÖJG,  einen Beitrag 
zur Völkerverständigung zu leisten und 
durch eine Vielzahl von Veranstaltungen 
und Kooperationen das Interesse der ös-
terreichischen Öffentlichkeit an Japan zu 
wecken und einen Erfahrungsaustausch 
zwischen den Kulturen zu ermöglichen. 
Alle Mitglieder der ÖJG (Vorstand und 
Kuratorium) sind ehrenamtlich tätig.
Die ÖJG organisiert für ihre Mitglieder 
und andere Interessenten jedes Jahr 
eine Vielzahl von Veranstaltungen, die 
teilweise gemeinsam mit unseren Part-
nerorganisationen in Japan und Wien 
durchgeführt werden. Dazu zählen die 
Japanische Botschaft in Österreich, JET-
RO, die Japanische Außenhandelsstelle, 
die Abteilung für Japanologie am Ins-
titut für Ostasienwissenschaften an der 
Universität  Wien, die Nihonjinkai - Ja-
panische Gesellschaft in Österreich und 
bilaterale Vereinigungen in Japan wie die 
Japanisch-Österreichische Kulturvereini-
gung und die Hiroshima-Austria Gesell-
schaft sowie die ÖJAB für den Jugend-
austausch Österreich-Japan.
Der Vorstand der ÖJG hat im Jahre 2016 
zahlreiche Veranstaltungen organisiert 
und/oder hat bei der Organisation vieler 
Events unterstützend mitgewirkt, z.B.

 das jährliche Österreichisch-Japani-
sche Freundschaftskonzert im Kon-
zerthaus 

 das Benefizkonzert für Japan im Fest-
saal des Bezirksamts Hietzing am 1. 3.

 Heringsschmaus 11. 2.
 Noh Holy Mother in Nagasaki 28. 4. 
 das Frühlingsfest im Theater am Steg 
in Baden 

 das Familienfest in der Hofjagd- und 
Rüstkammer in der Neuen Burg/Hel-
denplatz am 12. 6.

 das Sommerfest in der japanischen 
Schule in Wien 

 das Herbstfest im japanischen Garten 
in Schönbrunn 

 die jährliche Teezeremonie-Veranstal-
tung im Setagaya Park in Wien-Döb-
ling 

 der gemeinsame Besuch von ÖJG 
und Nihonjinkai eines Heimspiels des 
Fußballklubs SV Horn im Waldviertel

 Event zur Business Etikette in den 
Räumlichkeiten der Capitalbank am 
22. 9.

 die Jahresabschlussveranstaltung 
Bōnenkai. 

Alle diese Veranstaltungen wurden gut 
besucht und von den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern mit großem Interesse 
angenommen. Als ein ganz besonderes 
Event plant die ÖJG für 2017 u.a. 
–  die ersten Japanischen Filmtage in 

Wien.

Alle diese Aktivitäten im vergangenen 
Jahr hat der Vorstand der ÖJG unter der 
Präsidentschaft von Dr. Diethard Leopold 
geplant und erfolgreich durchgeführt. 
Im November 2016  wurde Dr. Diethard 
Leopold vom japanischen Außenmi-
nisterium für seine jahrelange und ver-
dienstvolle Tätigkeit in der ÖJG eine hohe 
Auszeichnung verliehen. Diesbezüglich 
bedankt sich Dr. Leopold bei seinen Vor-
standskolleginnen und –kollegen und 
hält fest, dass diese Anerkennung vor 
allem auch auf Basis ihrer Tätigkeiten im 
Vorstand möglich gemacht wurde.

4. Bericht des Rechnungsprüfers
In Vertretung des Kassiers der ÖJG, Herrn 
KR Prof. h.c. Aumüller, trägt Herr Mag. Peter 
Weber die wesentlichen Punkte des Be-
richts der Herren Joseph Böck (beeideter 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater) und 
Mag. Harald Oberleitner (Steuerberater - 
Rechnungsprüfer) als Rechnungsprüfer 
für den Prüfungszeitraum vom 1. Jänner 
bis 31. Dezember 2016 vor. Im Zuge der 
Prüfung wurde auch die Gebarung ge-
prüft. Die Überprüfung ergab, dass weder 
formelle Fehler festzustellen waren, noch 
das Vereinsvermögen für vereinsfremde 
Zwecke verwendet  wurde.
Es ergab sich für den gesamten Zeitraum 
ein Vermögenszuwachs in der Höhe von 
EUR 5.580,47.
Besonderer Dank gilt auch der Tabakregie 
Austria GmbH (JTI) für die freundliche 
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Unterstützung des Konzerts der Öster-
reichisch-Japanischen-Freundschaft 
2016.
Auf die Frage eines anwesenden Mit-
glieds, was mit diesem Überschuss ge-
schieht, erläutert Dr. Leopold, dass dieses 
Geld teilweise in die Aufwendungen des 
Freundschaftskonzerts und der bevorste-
henden Filmtage fließen wird. Auch für 
weitere Veranstaltungen muss eine un-
komplizierte Finanzierung möglich sein.
Weiters wird die Bitte um Erläuterung der 
Diskussionen im Vorstand zu finanziellen 
Themen gestellt. Dr. Leopold ergänzt, 
dass es bei fast jeder Veranstaltung Dis-
kussionen zur Finanzierung gegeben hat, 
und manchmal Ideen nicht umgesetzt 
werden konnten, weil es zu keiner Eini-
gung gekommen ist. Vom neu zu wäh-
lenden Vorstand wird jedenfalls erwartet, 
dass es zu keinen negativen Ergebnis-
sen in der Finanzgebarung kommt, aber 
doch eine höhere Flexibilität bei der 
 Finanzplanung von Veranstaltungen eta-
bliert wird.
Auf die Frage eines anwesenden Mit-
glieds ergänzt Dr. Leopold, dass das 
Rechnungsjahr der ÖJG einem Kalender-
jahr entspricht.
Zur Entwicklung des Mitgliederstandes 
und der Frage, ob junge Mitglieder ge-
worben werden, antwortet Dr. Leopold, 
dass die Werbung jüngerer Mitglieder 
durch verstärkte Aktivitäten mit der Ja-
panologie am Institut für Ostasienwis-
senschaften erfolgt, genauso wie z. B. die 
Filmtage ein breiteres Publikum anspre-
chen sollen. Frau Kondo ergänzt, dass 
speziell für junge Leute die ÖJG nun auf 
Facebook vertreten ist. 

5. Entlastung des Vorstandes und 
des Rechnungsprüfers für das Jahr 
2016
Dr. Friedrich Mühlöcker, ordentliches Mit-
glied der ÖJG, stellt den Antrag, den Vor-
stand und die Rechnungsprüfer für das 
Jahr 2016 zu entlasten. Dem Antrag wird 
einstimmig stattgegeben.

6.  Wahl des Vorstands für 2017 bis 
2020
Die dreijährige Funktionsperiode der 
organschaftlichen Vertreter der Gesell-
schaft ist mit dieser Generalversamm-
lung abgeschlossen. Es erfolgt eine Wahl 
des neuen Vorstandes basierend auf dem  
Wahlvorschlag „Liste Leopold“ (keine wei-
teren Listen wurden neben dieser Liste 
eingebracht), der die folgenden Perso-
nen für die organschaftlichen Rollen und 
für die nächste Periode enthält:

7. Wahl der Rechnungsprüfer
Zur Wahl sind die Herren Joseph Böck 
(beeideter Wirtschaftsprüfer und Steu-
erberater) und Mag. Harald Oberleitner 
(Steuerberater – Rechnungsprüfer) als 
Rechnungsprüfer vorgeschlagen.
Die Generalversammlung bestätigt durch 
einstimmige Wahl die beiden Rechnungs-
prüfer für die Funktionsperiode bis 2020.
Dr. Mühlöcker schlägt vor, der Kanzlei 
Böck für die langjährige Tätigkeit der 
Rechnungsprüfung ein Dankeschön aus-
zusprechen – diese Idee wird aufgenom-
men und kann bedenkenlos durch die 
Überreichung einer Urkunde und einem 
Ehrenzeichen der ÖJG ausgeführt werden.

8. Allfälliges
Herr Dr. Leopold bittet anwesende Mit-
glieder allfällige Themen vorzutragen:

 Herr Dr. Mühlöcker kündigt die Retros-
pektive „Shōchiku New Wave“ (Japani-
sches Kino 1960) im Österreichischen 
Filmmuseum  an.

 Frau Kondo konkretisiert das Filmpro-
jekt im Filmcasino (ÖJG-Projekt für 
2017):
–  Am Montag, den 2. Okt., findet der 

Galaabend statt, an den darauffol-
genden Tagen (Di – Do) werden je-
weils drei Filme gezeigt.

–  Am Programm stehen zeitgenössi-
sche Filme, zwei Klassiker, 1-2 Ani-
me-Filme. Das Bestreben der Event-
Gruppe ist, dass dieses Filmfestival 
nun jährlich stattfindet, vor allem 
auch in Bezug auf das Jahr 2019, 
in dem Österreich und Japan das 
150-jährige Jubiläum der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen feiern.

 Zur Mitgliederwerbung gibt es noch 
die Frage, ob die Eltern von Schüle-
rinnen und Schülern der japanischen 
Schule nicht auch für die ÖJG gewon-
nen werden können? 

 Es gibt zwei Gesellschaften mit Ja-
panbezug in Österreich, nämlich die 
ÖJG und die Nihonjinkai („Japanische 
Gesellschaft“), wobei die Nihonjinkai 
hauptsächlich japanische Mitglieder, 
vor allem solche, die vorrübergehend 
in Österreich leben, versammelt. Schü-
lerinnen und Schüler der japanischen 
Schule gehören hauptsächlich Famili-
en an, die in Österreich nicht dauerhaft 
bleiben und sind daher schwer für die 
ÖJG zu gewinnen.

 Herr Dr. Mühlöcker ergänzt, dass es ei-
nen dritten Club gibt, nämlich den AAJ 
– Akademischer Arbeitskreis Japan, 
der vor allem im Umfeld der Japanolo-
gie tätig ist.

 Eine weitere Frage dreht sich um eine 
Veranstaltung mit literarischem Hin-
tergrund: Wird es Lesungen von japa-
nischen Autoren und Büchern geben?

 Letztes Jahr fand im Odeon eine sol-
che Veranstaltung statt, die als Vorbild 
dienen könnte. Hierbei wurde sowohl 
auf Japanisch als auch in Übersetzung 
auf Deutsch vorgelesen, es gab Inter-
views mit Übersetzern und Autoren. 
Die Eventgruppe wird diese Idee auf-
greifen.

Herr Dr. Spiegelfeld schließt die General-
versammlung um 18 Uhr mit Grußworten 
und weist auf das um 19:30 Uhr stattfin-
dende Freundschaftskonzert hin.

Dipl. Ing. Wolfgang Graff
Vize-Generalsekretär der ÖJG

Wahlvorschlag Vorstand der ÖJG (Liste Leopold)

Präsident: Dr. Diethard Leopold 
Vizepräsident für 
wirtschaftliche Angelegenheiten:  Roman Ziegler 
Vizepräsidentin für 
kulturelle Angelegenheiten:  Dr. Noriko Brandl 
Generalsekretärin und Redaktion der „Brücke“:  Dr. Elisabeth Noisser 
Schriftführer: Dipl. Ing. Wolfgang Graff 
Kassier: Mag. Peter-Michael Weber 
Verbindung zu Japanischen Institutionen 
und Organisationen: Setsuko Oguma 
Rechtsberatung:  Dr. Benedikt Spiegelfeld 
Eventorganisation: Ayumi Kondo
Präsident des Kuratoriums:  Georg Illichmann

Herr Karl Steinböck, Vorsitzender des Wahlkomitees, stellt die Frage, ob es zu die-
sem Wahlvorschlag Gegenstimmen gibt. Da keine Gegenstimme erhoben wurde, 
erfolgt die Wahl einstimmig. Damit sind die oben genannten Personen für die 
nächste Funktionsperiode bis 2020 als organschaftliche Vertreter der ÖJG bestätigt. 
Dr. Leopold bedankt sich im Namen des neugewählten Vorstands bei den Anwe-
senden für das Vertrauen.
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Ansprache im Austrian Business 
Council Tokyo

I
m März 2009 eröffnete in Aoyama, einem Bezirksteil von 
Minato in der japanischen Hauptstadt Tokyo, das „kleine 
Landtmann“.

Damit folgte das japanische Unternehmen dem Kaffeehaus-
Konzept des seit 140 Jahren am Wiener Universitätsring täti-
gen „großen“ Cafe Landtmann.
Am Freitag den 12. Mai 2017, hatte ich die Ehre, auf Einla-
dung des Handelsrates der Österr. Botschaft, dem Leiter des 
 Außenwirtschafts Center in Tokyo, Dr. Ingomar Lochschmidt, 
an einer Jahresgeneralversammlung des „Austrian Business 
Council, kurz  „ABC“ genannt, teilzunehmen.
Mehr als 50 Vertreter österr. Firmen und österr. Interessens-
vertretungen, deren Hauptaufgabe es ist Kontakte und Han-
delsbeziehungen zwischen Österreich und Japan permanent 
(weiter-) zu entwickeln, lauschten zunächst den trockenen 

–aber durchaus erfolgreichen- Fakten von Dr. Arnold Ackerer, 
dem Generalsekretär des „abc“, bevor der kommunikative Teil 
bei Schmankerln und österr. Veltliner, das „Netzwerken“ und 
der bilaterale Gedankenaustausch beginnen konnte.
Botschafter Dr. Hubert Heiss vermittelte an diesem Abend 
in einer launigen wie auch eindrucksvollen Rede die Bedeu-
tung zwischen Diplomatie und Wirtschaft.
Ich selbst durfte in einer kurzen Ansprache die Tätigkeiten 
der Österreichisch-Japanischen Gesellschaft skizzieren und 
auch auf die Konzerttournee der Haydn Philharmonie, dem 
Residenzorchester Schloss Esterhazy Eisenstadt, im Juni 2018 
hinweisen. Höhepunkt der Konzertreihe ist das Abschluss-
konzert am Samstag, den 30. Juni 2018, in der weltberühm-
ten Suntory Hall am Karajan-Platz in Tokyo.

Georg Illichmann
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Heringsschmaus am 2. 3. 2017
Zum dritten Mal fand heuer der gemeinsame Heringsschmaus 
der beiden Vereine „Nihonjinkai – Gesellschaft der Japaner in 
Österreich“ und „Österreichisch- Japanische Gesellschaft“ statt. 
Das Ziel dieser gemeinsamen Aktivitäten ist, dass die Mitglie-
der in angenehmer Atmosphäre und bei gutem Essen einen 
netten Abend verbringen und so zu weiteren gemeinsamen, 
vereinsübergreifenden Aktivitäten zu motivieren.
Um der Veranstaltung einen eleganten Rahmen zu geben wur-
de diesmal auf Empfehlung von Frau Ayumi Kondo der Salon 
Ziehrer des traditionsreichen Wiener Rathauskellers für das 
Treffen ausgewählt.
Zwischen den einzelnen Gängen des Menüs erzählte Herr Dr. 
Diethard Leopold, der Präsident der ÖJG, Religionshistorisches 
zur Entstehung des Aschermittwochs, des Heringsschmau-
ses und der Fastenzeit auf seine ganz spezielle, launige und 
amüsante Art. Frau Kondo übersetzte simultan und mutig ins 
Japanische, was aufgrund der manchmal eigenwilligen Wort-
wahl unseres Präsidenten nicht immer ganz einfach war. Diese 
„Zwischengangs-Erklärungen“ kamen bei den 32 Gästen sehr 
gut an und alle tafelten und tranken gut gelaunt.
Das Botschafter-Ehepaar Koinuma beehrte die Veranstaltung 
mit seiner Anwesenheit und unser Vorstandsmitglied Frau 
Oguma brachte an diesem Abend ganz spezielle Gäste mit, 

nämlich das Ehepaar Levay.  Sylvester Levay ist ein weltbe-
rühmter Musicalkomponist aus dessen Feder z.B. „Elisabeth“ 
oder „Mozart!“ stammen. Er ist auch in Japan sehr bekannt und 
Frau Koinuma outete sich als Fan von ihm.
Gegen 23:30 ging ein ebenso gemütlicher wie vergnüglicher 
Abend zu Ende und wir freuen uns schon auf den Herings-
schmaus im kommenden Jahr. Dr. Elisabeth Noisser

A
m Donnerstag, den 4. Mai. 2017, 
fand ein Jazzkonzert mit dem be-
rühmten japanischen Pianisten 

Yasuto Ōhara an einem besonderen Ort 
statt - im Wiener Leopold Museum. Der 
Präsident der ÖJG, Dr. Diethard Leopold, 
begrüßte den Künstler und alle Anwe-
senden als „Sohn des Hauses“.
Yasuto Ōhara ist einer der führenden 
Jazzpianisten Japans. Mit drei Jahren 
begann er Klavier zu spielen und wur-
de im Alter von achtzehn Jahren stark 
durch John Coltrane beeinflusst. Seither 
verfolgt er eine glänzende Karriere als 
Jazzpianist mit Auftritten in Japan und 

bei Jazzfestivals u.a. in New York, Tianjin, 
Bangkok und Neuseeland.
Beim Jazz Festival Montreux in der 
Schweiz ernteten seine beiden Auftritte 
1997 und 2004 mit dem „Yasuto Ōhara 
Super Jazz Trio“ hervorragende Kritiken. 
Mit seinem Auftritt bei den Eröffnungs-
feierlichkeiten zum Jubiläumsjahr „150 
Jahre Freundschaft Japan-Deutschland“ 
im Januar 2011 in Tōkyō wirkte Ōhara 
mit seiner Jazzmusik als Brückenbauer 
zwischen beiden Ländern. Ein weiteres 
Jubiläumskonzert gab er im Juni 2013 in 
Madrid anlässlich des 400-jährigen Jubi-
läums der Beziehungen zwischen Japan 
und Spanien.

Yasuto Ōhara lebt in der Präfektur Chiba 
und führt dort seinen eigenen Jazz Club 
„Eighty One“. Bereits im Jahr 2007 wurde 
er mit dem Kulturpreis dieser Präfektur 
ausgezeichnet.
Das Programm des Abends im Leopold 
Museum umfasste viele bekannte west-
liche Stücke, wie z.B. „Bei mir bist du 
schön“, „From Russia with Love“, „What a 
Wonderful World”, “My Favorite Things” 
von Richard Rodgers, “Hymn to Freedom” 
von Oscar Peterson oder das berühmte 
“Ave Maria” von Giulio Caccini.
Aus japanischen Kompositionen wähl-
te Yasuto Ōhara die Werke „Karamatsu“ 
(Lärchen) von Hideo Kobayashi, „Sakura 
Sakura“ (Kirschblüte) und „Kōjō no Tsuki“ 
(Mond über der Burgruine) von Rentaro 
Taki für sein Konzert aus. 
Es war eine sehr gelungene Mischung 
aus West und Ost, traditionellen Jazz-
Stücken und Bearbeitungen populärer 
Schlager. Durchgängig spürte man die 
an freier Improvisation geübte Hand und 
die totale Freude am Musizieren. Das an-
wesende Publikum, darunter Seine Exzel-
lenz, Herr Botschafter Koinuma mit seiner 
Gattin, Herr Direktor Abe von JETRO mit 
seiner Gattin und Herr Direktor Iwabuchi 
vom Japanischen Kulturzentrum, das den 
Abend mitorganisierte, waren begeistert.

Dr. Elisabeth Noisser

© Setsuko Oguma

© Kei Iwabuchi

© Kei Iwabuchi

Jazzklavierabend mit Yasuto Ōhara
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E
in wunderbares Fest, das Japani-
sche Frühlingsfest, an dem wir am 
Sonntag, den 5. März 2017, in Baden 

auf Einladung der Österreichisch Japani-
schen Gesellschaft teilnehmen konnten.
Eine kleine Gruppe aus Güssing fuhr 
im Auftrag des Bürgermeisters, Vinzenz 
Knor, nach Baden. Mariana Moser (Inter-
nationaler Verein für Kultur und Kunst) 
und Alexandra Kopitar (Stadtgemeinde 
und Burg Güssing) kamen in Begleitung 
ihrer Kinder und Partner - Alle sehr ge-
spannt auf das was da kommen würde.
So viel wussten wir vorab, dass dies ein 
Fest aus einem bunten Reigen mit tradi-
tionellen Darbietungen aus Musik, Ge-
sang, Schwertkunst und Karate werden 
würde. Natürlich haben wir über das 
Land Japan und seine Menschen mit 
ihren kulturellen Traditionen gelesen, ge-
sehen oder gehört. Aber die Gelegenheit 
zum Erleben bekamen wir hier in Baden.
Schon beim Hineintreten in das Veran-
staltungshaus „Theater am Steg“ schlug 
uns die angenehme Atmosphäre der ja-
panischen Höflichkeit und Freundlichkeit 

sowie die bunte Vielfalt an Farben und 
Formen entgegen: 
 Ikebana, die eindrucksvollen Blumenar-
rangements
Bonsai, die Bäumchen in kleinen Gefäßen
Da blieben der Kindermund und die Kin-
deraugen vor Staunen offen!
Mit Kotomusik, die sehr entspannend 
auf den Zuhörer wirkt, sowie mit der Vor-
führung Japanischer Lieder in Klavierbe-
gleitung wurden wir auf das Bühnenpro-
gramm eingestimmt. Die „Karate Gruppe“ 
bestehend aus Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen präsentierten ihr Kön-
nen. Im Zuschauerraum saßen unsere 
Kinder, die eine solche Körperbeherr-
schung zum ersten Mal sahen und tief 
beeindruckt waren.
Ganz in Staunen wurden wir mit der 
Vorführung der Schwertkunst (Iaidō), 
in  der das schnelle und präzise Schnei-
den direkt aus dem Ziehen gelehrt wird, 
versetzt. Als Zuschauer vor dem Fernseh-
apparat beeindruckt die Beherrschung 
dieser langen Schwerter.  Unmittelbar 
vor der Bühne zu sitzen und die Übun-

gen mit zu verfolgen, lässt uns als Gäste, 
die so etwas zum ersten Mal hautnah er-
leben, aus dem  Staunen über Fertigkei-
ten, die diese Vorführenden hier mitbrin-
gen, nicht mehr herauskommen.
Im Mitmachprogramm wurde Teezere-
monie, Kimonoankleiden, Origami falten 
sowie Kalligrafie geboten. Die Freude war 
groß, das Blatt mit dem selbstgeschrie-
benen Namen als Geschenk mit nach 
Hause nehmen zu können. Und für die 
Stärkung zwischendurch wurden japani-
sche Süßigkeiten angeboten. 
Die gesammelten Eindrücke lassen sich 
einfach mit den Worten meiner Tochter 
vermitteln:

Mag. Alexandra Kopitar

Japanisches Frühlingsfest in Baden

„Mama, so was Schönes und 
Interessantes habe ich noch 
nie gesehen! Gut, dass Du mich 
mitgenommen hast. Und auch 
die Süßigkeiten schmeckten 
hervorragend.“

© Peter Varga
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Freundschaftskonzert der ÖJG

S
ie gehören zu der besonders schö-
nen und außergewöhnlich tiefen 
Verbindung zwischen Japan und 

Österreich – die gemeinsame Freude und 
das Interesse an Musik. Eine Ausprägung 
dieser Verbindung mit Tradition stellt das 
Konzert der Österreichisch-Japanischen 
Freundschaft der ÖJG dar, das dieses Jahr 
wieder Künstlerinnen und Künstlern, die 
bei einem der größten musikalischen Er-
eignisse in Japan, dem Osaka Musikwett-
bewerb, als Preisträger hervorgegangen 
sind, die Möglichkeit gab, ihr Talent und 
hohe Virtuosität auch in Wien zu präsen-
tieren.
Obwohl für das Konzert kein besonderes 
Motto vergeben wurde, lag schon nach 
den ersten Programmpunkten der Ge-
danke nahe, dass es vielleicht „Was alles 
möglich ist!“ hätte sein können. Bereits 
die 8-jährige Soley Blümel zeigte mit 
 einem gemischten Programm aus Stü-
cken von Bach, Haydn, Debussy,  Prokofiev 
bis hin zu Salamon und  Shishido „was 
möglich ist“, wenn sich Fleiß und Talent 
auf so wunderbare Weise verbünden. Mit 
ihrer außergewöhnlich musikalischen 
Begabung und dem nahezu mühe los 
scheinenden Spiel am Klavier hat sie, 
ganz ohne Zweifel, das Saal publikum für 

diesen Abend nachhaltig in ihren Bann 
gezogen.
Kompromisslos in die Atmosphäre des 
RadioKulturhauses passte die Darbie-
tung von Yuki Murakami am Klavier, die 
mit den virtuos gespielten Variations 
op. 41 von Nikolai Kapustin die Zuhörer 
virtuell in das Ambiente eines Jazzclubs 
entführte. Bereitwillig folgte das Publi-
kum: Bei den immer schwungvoller wer-
denden Variationen musste man einfach 
mitwippen.

Die Vorstellung von Milsteins Paganiniana 
– auf der Violine Karolina Nowotczyńska 
– fügte sich nahtlos in das vermeintliche 
Motto des Abends ein: Abgesehen davon, 
dass Paganini selbst mit Sicherheit von 
der Darbietung sehr angetan gewesen 
wäre, ließ die Künstlerin das Instrument in 
allen dramatischen und  klanglichen Fa-
cetten „sprechen“ und bewies damit, was 
alles auf einer Geige möglich ist.
Für eine Sängerin sind Stimme und ihre 
Präsenz auf der Bühne essentielle Be-
standteile ihrer musikalischen Gabe. 
Mit der herzerwärmenden, klaren Stim-
me und ihrer Erscheinung verfügt die 
Sopranistin Jerica Steklasa über eben 
 diese Talente – sie überzeugte mit einer 
emotionalen Darbietung der Arie der 
 Rusalka „Měsíčku Na Nebi Hlubokém“ aus 
Dvořáks gleichnamiger Oper. Auch die 
kokette und zwiespältig angelegte Arie 
der Frau Fluth „Nun eilt herbei“ aus Otto 
Nicolais Oper „Die lustigen Weiber von 
Windsor“ war ein Zeugnis für ihre große 
Begabung. Frau Steklasa wurde von der 
französisch-belgischen Pianistin Joëlle 
Bouffa kongenial begleitet.
Mit einem überaus kunstfertigen Stück des 
Komponisten Alfred Grünfeld, der „Soirée 
de Vienne“ op. 56, zeigte Yukika Nishida 

Dr. Diethard Leopold, Präsident der ÖJG

Konzert der  
Österreichisch-Japanischen 

Freundschaft

Konzert der  
Österreichisch-Japanischen 

FreundschaftAlle Bilder ©Teresa Novotny | www.photo.teresanovotny.com

11. Mai 2017 • 19:30 Uhr im RadioKulturhaus des ORF im Rahmen von „Kaleidoskop der Nationen“
In Zusammenarbeit mit der „Univer sität für Musik und darstellende Kunst in Wien“ und 

 „Musik und Kunst Privat universität der Stadt Wien“
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am Klavier, wie rasant Konzertpara phrasen 
über Johann Strauß‘sche Walzermotive 
gespielt werden können. Ihre virtuose Dar-
bietung sorgte auch in der Pause für be-
schwingte Stimmung beim Publikum.
Vom Gedicht „Les Elfes“ des französischen 
Dichters Charles-Marie-Rene Leconte de 
Lisle ist das sehr anspruchsvolle Werk 
„Légende“ der Komponistin und Harfen-
virtuosin Henriette Renié inspiriert. Die 
Geschichte eines jungen Ritters, der auf 
einer nächtlichen Reise von Elfen beläs-
tigt, von der Elfenkönigin sogar mit ma-
gischen Juwelen und Reichtümern ver-
führt werden soll bei ihr zu bleiben, am 
Ende aber mit einer Liebesbezeugung an 
seine Verlobte vor den Elfen flieht, ist ein 
besonders mystisch-romantisches Stück. 
Mit der lautmalerischen Umsetzung auf 
der Harfe zeigte Elisabeth Plank in sehr 
beeindruckender Weise, was auf diesem 
Instrument – wenn es solistisch gespielt 
wird – alles möglich ist und führte dem 
staunenden Publikum vor, wie man eine 
solch romantische Legende plastisch vor 
dem geistigen Auge zum Leben erweckt.
Besonders schön und musikalisch ge-
hoben war die Darbietung der Kompo-
sition „Théme et Variations“ von Oliver 
 Messiaen durch die Violinistin Hiroka 

Matsumoto und dem Pianisten Gaku 
Sugibayashi. Das Duo setzte die gefühl-
vollen und manchmal elegischen Stellen 
sehr expressionistisch in Szene und ver-
stand es, mit dieser außergewöhnlichen 
Interpretation beim Zuhörer ebenfalls 
Geschichten zu evozieren.
Zum Abschluss führte uns Dániel Ali 
Lugosi auf seiner Klarinette vor, was mit 
diesem Instrument alles möglich ist. Ge-
meinsam mit Natalia Rehling am Klavier 
ließen die beiden J. G. Mortimers „Carmen 
Fantasy“ – ein Stück, das verheißungs-
voll die unsterblichen Melodien Bizets 
zu Gehör bringt – erklingen. Dabei ist es 
immer wieder erstaunlich, wie viele Ver-

zierungen und Läufe zwischen die ein-
zelnen Töne der musikalischen Themen 
von Bizet passen, aber auch zu welch un-
glaublichen Klängen die Klarinette, wenn 
sie so beeindruckend gespielt wird, fähig 
ist. Mit diesem Beitrag schloss das Duo 
den musikalischen Abend der besonde-
ren Klasse ab – und das Publikum nahm 
sicherlich den einen oder anderen Ohr-
wurm aus „Carmen“ mit nach Hause.
Die ÖJG bedankt sich bei den Künstlerinnen 
und Künstlern für die herausragende musi-
kalische Darbietung an diesem wunder-
schönen Konzertabend. Besonderen Dank 
schulden wir Herrn  Univ.-Prof.  Thomas 
Kreuzberger und Herrn Prof. Reinhard Rie-
ger für die musikalische Leitung, so wie 
Frau Mika Mori für die Kommunikation 
mit den Leitung des Osaka Wettbewerbs. 
 Vielen Dank auch dieses Jahr für die far-
benfrohe Blumenspende an die Japanische 
Botschaft. Für die ÖJG haben unsere Se-
kretärin, Frau Isobel Hauninger, und unser 
Vorstandsmitglied, Herr Roman Ziegler, die 
Organisation des Abends, der doch einige 
„Neuigkeiten“ mit sich brachte, in bewähr-
ter Weise übernommen, wofür wir ihnen 
ebenfalls herzlichst danken.

 Dipl. Ing Wolfgang Graff

Soley Blümel

Yukika Nishida

Yuki Murakami

Elisabeth Plank

Karolina Nowotczyńska

Hiroka Matsumoto und

Gaku Sugibayashi

Jerica Steklasa

Dániel Ali Lugosi

Überreichung der Blumenspende durch das 

japanische Botschafterehepaar Koinuma

1 2 3 4

5 6 7 8

1 2 3 4

5 6 7 8

alle Fotos ©Teresa Novotny, www.photo.teresanovotny.com
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Delegation durch den Bürgermeister der 
Stadt Fuchū, Herrn Norio Takano, bei ei-
nem der wichtigsten Feste der Stadt: 
dem Kirschblütenfest. Der Bürgermeister 
hielt eine Ansprache und anschließend 
wurden die Teilnehmer/innen der Dele-
gation vorgestellt. Um 13.00 Uhr begann 
der Festzug, der einen wunderbaren Ein-
blick in die jahrhundertalten Traditionen 
der Stadt und des Landes Japan gab.
Nach einer kurzen Besichtigung des 
Okunitama – Schreins, mit Erklärungen 
des religiösen Hintergrundes des Shinto-
ismus und einem Besuch im Heimatmu-
seum von Fuchū, wohnte die Delegation 

10

D
ie diesjährige Reise der österreichi-
schen Delegation nach Japan und 
Fuchū vom 7. bis 17.  April, stand 

unter dem Motto „25-jährige Freund-
schaft“ und beinhaltete ein umfangrei-
ches offizielles Programm sowie zahlrei-
che Besichtigungen.
Bereits am Sonntag begann der offi zielle 
Teil des Besuches mit der Begrüßung der 

der Eröffnung einer Fotoausstellung zum 
25-Jahr Jubiläum der Partnerschaft im 
größten Kaufhaus im Zentrum der Stadt 
bei. Bei dieser Gelegenheit betonte Präsi-
dent Robert Pfleger in seiner Rede auch 
die Bedeutung internationaler Beziehun-
gen für ein friedliches Zusammenleben.
Am Montag begann der Tag mit einer 
Einladung der Reisegruppe ins Rathaus 
und einem Gespräch mit dem Bürger-
meister und weiteren Vertretern der 
Stadt und des Freundschaftsvereins. 
Gastgeschenke wurden überreicht und 
auf die langjährige Tradition der freund-
schaftlichen Besuche und des Jugend-
austausches hingewiesen.

Japanreise 2017  
des Freundschaftsvereins  

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger
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Anschließend wurde die Hernalser Dele-
gation in die Honshuku-Grundschule ein-
geladen und bei einem feierlichen Emp-
fang unter Anwesenheit des Direktors, 
des vollständigen Lehrkörpers und aller 
700 Schüler/innen begrüßt. Ein eigens für 
diesen Anlass einstudiertes Lied wurde 
von allen Schülerinnen und Schülern ge-
meinsam vorgetragen. Im Anschluss dar-
an gab es einen informativen Austausch 
zwischen den österreichischen und den 
japanischen Lehrer/innen.

Am späteren Nachmittag wurde das Be-
sichtigungsprogramm mit dem Besuch 
einer Kinderbetreuungsstätte abge-
schlossen.
Am Abend luden die Stadt Fuchū und 
der Freundschaftsverein Hernals-Fuchū 
zum offiziellen Empfang aus Anlass des 
25-jährigen Bestehens der freundschaft-
lichen Beziehungen zwischen Fuchū 
und Hernals. Unter Anwesenheit vieler 
Vertreter/innen der Stadtregierung, des 
Stadtparlaments und der Präfektur Tōkyō 
betonten zahlreiche Redner die Wichtig-
keit der engen Beziehung zwischen den 
beiden Gemeinden. Im anschließenden 
Unterhaltungsteil wurden sowohl japa-

nische als auch österreichische Gesangs- 
und Tanzeinlagen dargeboten. In den 
anschließenden persönlichen Gesprä-
chen wurden Beziehungen und Freund-
schaften gefestigt und erneuert.
Für die weiteren Tage hatten die japa-
nischen Gastgeber ein umfangreiches 
Besichtigungsprogramm organisiert, das 
Fahrten nach Hakone, zum Ashi-See, 
nach Tōkyō und dem nahen Kawagoe 
mit einschloss.
Ein weiterer Höhepunkt war auch die Be-
sichtigung der Stadt Hiroshima und der 
nahen heiligen Insel Miyajima mit ihrer 
bedeutenden Schreinanlage.
Hernals erwartet im Herbst den Gegen-
besuch einer offiziellen Delegation der 
Stadt Fuchū. 

Sabine Rottensteiner und 
Christian Hemerka 

für den Freundschaftsverein 
Hernals – Fuchū

© Christian Hemerka

© Gerald Trattnig

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger

© Brigitte Zöchlinger
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I
m „Universum“ Facebook tummeln sich naturgemäß 
auch Sammler, Händler, Museumskuratoren, Wis-
senschaftler, bloße Liebhaber, Buchautoren und 

Töpfer aus aller Welt, die ein großes Interesse eint: 
Japanische Keramik. So lag es eigentlich nahe, sich 
für den Wissensaustausch die Möglichkeiten des 
sozialen Netzwerkes zunutze zu machen. 

Ungefähr 5.000 Mitglieder hat die Facebook-Grup-
pe „Collecting Japanese Ceramics and Art“, die seit 
2009 besteht. Jeden Tag kommen ca. 20 neue Beitritts-
wünsche. Vier Administratoren regeln die Diskussi-
onen, entscheiden über Neuaufnahmen, beant-
worten Anfragen und greifen ein, wenn die 
Temperamente zu hitzig werden. Nach und 
nach haben sich mehrere weitere Gruppen 
auf Facebook gebildet, die ähnlich spezi-
alisiert sind.

Als ich diese FB-Gruppe ins Leben 
gerufen hatte, war ich ein enthusi-
astischer aber keineswegs kompe-
tenter Sammler. Begonnen hatte 
alles 1997 mit einem Zufallskauf 
auf einem improvisierten Floh-

markt in der Nähe des Seestädtchens Bourne-
mouth. Als ich schon im Gehen war, erregte 
eine rötlichbraune Vase meine Aufmerksam-
keit: Langer dünner Hals, runder Körper. Ich 
bekam sie für 8 Pfund. Während der folgen-
den Tage schaute ich sie immer und immer 
wieder an und verliebte mich in die wunder-
schöne Form, in die elegante Klarheit ihrer 
Blumendekoration und in ihre Farben. Ich 

wusste noch nicht, dass es sich um eine Kuta-
ni-Vase aus dem 19. Jahrhundert handelte. 

Von da an besuchte ich fast jedes Wo-
chenende Flohmärkte, Trödler und 

gelegentlich auch Auktionshäuser. 
Ich lernte japanisches Porzellan 

zu erkennen und zu unterschei-
den. Eines Tages entdeckte ich 
Nancy Schiffers Buch über 
japanisches Porzellan. Das 
war meine Erleuchtung! Von 
nun an sammelte ich nicht 
nur japanisches Porzellan 
sondern auch Bücher über 
japanische Keramikkunst. 
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Diese Figur wurde Mitte bis Ende der Meiji-

Periode produziert. Der Fächer, die Bewe-

gung ihrer zweiten Hand sowie der Schwung, 

den man noch in ihren Ärmelsäumen sehen 

kann, deuten auf eine Tänzerin. Sie stammt 

aus der späten Meiji-Zeit und wurde vermut-

lich zu Anfang des 20. Jahrhunderts nach Eu-

ropa exportiert. Hergestellt wurde sie in Imari 

oder in der Gegend von Kutani. Höhe 37 cm.

Das feine Craquelee-Muster dieser Schale 

ist typisch für Satsuma-Ware, die bei nied-

rigeren Temperaturen gebrannt wird als 

Porzellan. Typisch für Satsuma ist auch die 

großzügige Verwendung von Gold. Eine 

Landschaftsszene wie diese landete aller-

dings selten im Westen und stammt vermut-

lich aus der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

Vorher - in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts 

- waren bei uns Stücke mit religiösen Figu-

ren in einem abstrakten Design populär und 

wurden in großen Mengen importiert.

Dargestellt sind die drei Freunde des Winters: 

Kiefer, Bambus und Pflaume. Der Teller kommt 

aus der Werkstatt der Familie Tsuji in Arita, die 

für ihr blau-weißes Porzellan berühmt ist, das 

sie seit 300 Jahren für den kaiserlichen Haus-

halt produziert. Selten findet man ein Stück, 

das nicht für den Kaiserhof produziert wurde. 

Erzeugt wurde er vermutlich zwischen 1875-

1900.  Durchmesser 21 cm.

Steigendes Interesse an 
 japanischer Keramik

12
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Mein Wohnzimmer füllte sich mit Imari-
Tellern und Schüsseln aus der Meiji-Zeit 
(1868-1912), Nagoya-Tassen und Unter-
tassen des 20. Jahrhunderts, Satsuma-
Vasen und einer Banko-Teekanne.  

Zum Glück führte ich von Anfang an ein 
Journal über meine Einkäufe, anfangs 
nur mit kurzen Angaben, doch bald ent-
stand der Wunsch nach einem richtigen 
Katalog. Nach längerer Suche und vielen 
Vergleichen entschied ich mich für das 
Konzept des Museums von New South 
Wales, Australien. Es umfasst 14 Anga-

ben: Kaufdatum, Objektnummer, Objekt-
bezeichnung, Beschreibung, Porzellan-
marken und -signaturen, Abmessungen, 
Zustand, Hersteller, Herstellort, Proveni-
enz und Referenzen/Hinweise. 

Nachdem ich durch das Katalogisieren 
eine Menge gelernt hatte, entdeckte ich 
eines Tages die Möglichkeit, eine Grup-
pe auf Facebook zu gründen. Ich wollte 
mich mit Gleichgesinnten in aller Welt 
austauschen, von ihnen lernen und mein 
eigenes Wissen weitergeben. So postete 
ich ein paar Fotos meiner Objekte und 

wartete, was passiert. Das erste Mitglied 
war ein Antiquitätenhändler aus dem 
Süden der USA. Er lobte die Initiative zur 
Gründung einer solchen Gruppe und gab 
ein paar nützliche Hinweise. Nach einem 
Monat waren wir schon zu zehnt; die 
meisten wussten viel mehr über japani-
sches Porzellan als ich. Auch heute noch 
kommen die meisten Mitglieder aus den 
USA, doch sind wir sehr international 
geworden, haben sogar Mitglieder aus 
„entlegenen“ Gegenden wie Vietnam, In-
donesien oder Brasilien. Es kommt nicht 
darauf an, wie viele Stücke man hat, noch 

Die Farbe der Glasur sagt, dass es sich um eine Kutani-Vase aus Mitte bis Ende der Meiji-Zeit handelt. Die bemerkenswerte Einfachheit der 

Dekoration zeugt von Talent und Eigenständigkeit des Künstlers. Darauf deuten auch die ungewöhnlich großen Schriftzeichen auf der 

 Unterseite. Höhe 16 cm.

Diese Satsuma-Kanne stammt aus der Meiji-Zeit, vermutlich Ende des 19. Jahrhunderts. Drachendarstellungen mit dichten Moriage-Tropfen 

wurden gerne für Exportware verwendet. Ich habe diese Kanne auf einem Hamburger Flohmarkt wegen der Qualität der Bemalung, der 

feinen Signatur in Gold und der außergewöhnlichen Dramatik des Drachen gekauft, der sich um den Hals der Kanne ringelt.  Höhe 28 cm.
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auf deren Wert. Man muss für die Aufnah-
me in die Gruppe nur plausibel darlegen 
können, dass man am Thema interessiert 
ist. Damit wollen wir sicherstellen, dass 
sich niemand „einschleicht“, der uns dann 
mit Werbung für Sonnenbrillen oder Por-
nomagazine belästigt.

Zum Stichwort „Wert“ ist zu sagen, dass 
wir darüber bewusst nicht sprechen. Die 
Gruppe ist dezidiert nicht-kommerziell, 
es wird auch nicht verkauft oder gekauft. 
Stattdessen wollen wir voneinander ler-
nen, Ansichten und Erfahrungen austau-
schen, weisen einander auf Vergleichs-
stücke hin und tüfteln gemeinsam 
mit unseren japanischen/japanisch-spre-
chenden Mitgliedern an Porzellanmar-
ken und Künstlersignaturen.

Was unsere Gruppe zusammen hält, ist 
neben dem gemeinsamen Interesse die 
Schnelligkeit, mit der man Informationen 
von anderen Mitgliedern erhält, die Viel-
falt fachlicher Diskussionen und natürlich 
auch die Möglichkeit, seine „Prunkstücke“ 
oder Neuerwerbungen zu zeigen und 
Lob und Bewunderung zu erhalten. Aka-
demische Diskussionen werden in unse-
re virtuelle Realität hineingetragen und 

fortgesetzt, Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Experten genauso ausgetra-
gen wie auf Kongressen oder sonstigen 
Zusammenkünften. Das mitzuerleben 
ist spannend und lehrreich, weil es den 
Horizont erweitert. Doch hin und wieder 
wird´s persönlich, unhöfliche Charaktere 
gibt es überall; dann greifen unsere Ad-
ministratorInnen ein. Sie wenden jede 
Woche eine ganze Menge Zeit auf; für 
Abstimmungen untereinander und mit 
mir haben sie eine eigene Kommunika-
tionsplattform.

Ein sensibles Thema der letzten Jahre war 
die Shunga-Debatte. Die Shunga-Debat-
te entzündete sich am Foto eines be-
sonders hübschen Porzellantellers. Man 
konnte nur die Vorderseite sehen. Aller-
dings erwähnte der Erklärungstext dazu, 
dass die Rückseite des Tellers eine Shun-
ga-Szene zeigte. Erotik-Darstellungen 
sind in der japanischen Kunst nicht sel-
ten und oft von hohem künstlerischem 
Wert. Die japanische Kultur des 18. und 
19. Jahrhunderts war freizügiger als die 
Kunst des Westens. Einige Gruppenmit-
glieder wollten die Rückseite sehen. Die 
Administratoren waren sich nicht einig 
und baten mich um die Entscheidung, 

ob wir Shunga-Darstellungen zulas-
sen sollten oder nicht. Obwohl sogar 
das Victoria and Albert Museum in den 
1970er-Jahren und unlängst das MAK 
eine Shunga-Ausstellung gezeigt haben, 
habe ich mich dagegen entschieden: Zu 
groß war die Gefahr, plötzlich von Shun-
ga-Postings „überschwemmt“ zu werden. 
In dieser Hinsicht ist Facebook anders als 
eine Ausstellung, in die man nicht gehen 
muss, wenn man sich für das Thema nicht 
interessiert: Jedes Posting sieht man, ob 
man will oder nicht. (Nachträglich habe 
ich bemerkt, dass Darstellungen von Ge-
schlechtsverkehr auf FB ohnehin nicht 
zugelassen sind.)

Toby MacManus

Die 25 cm hohe Vase zeigt traditionelle Landschaftsszenen mit Kranichen, Seen, Bauernhaus und Blumendekoration. Die geometrische Form 

weist auf Art-Deco-Einflüsse hin. Die ungewöhnlich großen Schriftzeichen am Boden der Vase geben das Tal von Kado als Herstellort an.
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N
ach seinem Sieg beim Hatsu-
Basho 2017 (Januar-Turnier) wird 
Ōzeki Kisenosato als erster Japaner 

seit fast zwanzig Jahren zum Yokozuna 
(höchster Rang im Sumō) befördert. 1998 
war Wakanohana, Bruder von Yokozuna 
Takanohana, Yokozuna geworden. Seit-
her sind es nur mehr Ausländer gewe-
sen.  1999 Musashimaru, 2003 Asashōryū, 
2007 Hakuhō, 2012 Harumafuji und 2014 
Kakuryū. Der letzte aktive japanische 
Yokozuna war Takanohana, der 2003 zu-
rückgetreten ist.
Kisenosato hatte 2016 schon ein sehr 
erfolgreiches Jahr. Er war mit 69 Siegen 
Jahresbester und holte immerhin vier-
mal den zweiten Platz in einem Turnier.  
Auch im November war er knapp hinter 
Turniersieger Yokozuna Kakuryū.  Sollte 
er also im Januar gewinnen, dann wäre 
eine Beförderung in Reichweite.

Welche Regel gilt für eine Yokozuna-
Beförderung?  
Ganz einfach: Ein Yokozuna benötigt 
Charakter und Stärke. Was darunter ver-
standen werden kann, ist aber eine oft 
diskutierte Streitfrage. In der neueren 
Geschichte des Sumō ist noch nie ein 

Kandidat wegen fehlender Charakter-
stärke abgewiesen worden.  Allerdings 
gab es 1992 durchaus die verbreitete 
Meinung, dass ein Ausländer (Konishiki) 
niemals die Frage nach Charakter und 
Würde für ein Shintō-Ritual erfüllen kön-
ne. Die Antwort entfiel, weil Konishiki 
die sportlichen Erfordernisse der Stärke 
nicht ganz erfüllte. Ihm fehlte ein Sieg. 
Ein Jahr später wurde dann Akebono 
problemlos akzeptiert.  Ganz anders ist 
die Frage der Stärke zu beurteilen. Offizi-
ell heißt es, dass ein Ōzeki (zweithöchs-
ter Rang) zwei Turniersiege in Folge oder 
ein vergleichbares Ergebnis abzuliefern 
hätte. Was „vergleichbar“ bedeutet, ist zu 
verschiedenen Zeiten unterschiedlich 
beurteilt worden. Ein guter zweiter Platz 
ist geläufige Meinung. Futahaguro ist 
1986 ausschließlich nur mit zwei zwei-
ten Plätzen promoviert worden. Nach-
dem er in der Folge keinen Turniersieg 
erzielen konnte und wegen grober Un-
sportlichkeit aus der Sumō-Gesellschaft 
ausgeschlossen wurde, ist sozusagen 
„aus Sicherheitsgründen“ die Frage 
des vergleichbaren Ergebnisses bis zu 
Kakuryū nicht mehr gestellt worden. 
Seit 2014 gilt sie wieder. 

Januar-Turnier 2017 
in Tōkyō-Ryōgoku
Zu Beginn des Januar-Turniers gab es 
keine offizielle Stellungnahme, welche 
Voraussetzungen für Kisenosato gelten 
sollen. Ungewöhnlich, aber wahrschein-
lich wollte die Sumō-Gesellschaft den 
Druck nicht zusätzlich erhöhen und erst 
einmal abwarten, wie das Turnier ver-
läuft. Kisenosato startet gut, verliert aber 
am neunten Tag gegen Kotoshōgiku. 
Damit ist es nun klar, er darf nicht mehr 
verlieren und muss alle folgenden sechs 
Kämpfe gewinnen.  Und tatsächlich er-
füllt er bis zum letzten Tag seine Aufga-
ben. Die Dramaturgie kann nicht besser 
sein, denn sein Gegner ist der beste Yo-
kozuna aller Zeiten, Hakuhō. Gewinnt 
Kisenosato, gibt es ein sehr starkes Ar-
gument für eine Beförderung, verliert 
er, gibt es eine weitere Chance im März. 
Hakuhō nimmt seine Aufgabe als stren-
ger Prüfer sehr ernst und schiebt Kiseno-
sato gleich nach dem Start an den Ring-
rand.  In dieser Sekunde glaubt niemand 
mehr an einen Sieg des Herausforderers. 
Außer Kisenosato. Mit einer blitzartigen 
Bewegung stößt er Hakuhō zur Seite und 
gewinnt. 11000 Zuschauer in der Halle in 

 Jubel um Kisenosato
Yokozuna Hakuhō
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Ryōgoku (Tōkyō) toben. Dieser Sieg muss 
für eine Beförderung reichen. 
Drei Tage später wird der neue Yokozu-
na offiziell verlautbart und weitere zwei 
Tage später hat der 72. Yokozuna Kiseno-
sato Yutaka seinen ersten öffentlichen 
Auftritt im Meiji-Jingū. 

März-Turnier 2017 in Ōsaka
Die Erwartungen in Ōsaka sind hoch. 
Der neue Yokozuna spürt sofort die Bür-
de seines verantwortungsvollen Ranges. 
Aber er meistert sie mit Würde und Stär-
ke. Ab dem siebenten Tag führt er allein 
und fast scheint er unbesiegbar. Aber in 
der zweiten Woche warten die stärksten 
Gegner, am Schluss die anderen Yoko-
zuna.  Am dreizehnten Tag vermasselt 
Kisenosato gegen Yokozuna Harumafuji 
den Start und wird aus dem Ring gesto-
ßen. Kisenosato stürzt unglücklich und 
es ist sofort zu sehen, er ist an der Schul-
ter schwer verletzt. Erste Ferndiagnosen 
sprechen von Luxation, aber dann wird 
eine Muskelverletzung im Oberarm fest-
gestellt.  Wird er weiterkämpfen können?  
Am vorletzten Tag wartet mit Kakuryū ein 
weiterer Yokozuna. Und dieser Kampf ist 
ein ungleicher, nach wenigen Sekunden 
ist Kisenosato praktisch ohne Gegen-
wehr besiegt. Nun ist der Turniersieg 
weg. Oder doch nicht?  Was am letzten 
Tag folgt, wird in die Sumō-Geschichte 
eingehen. Die Ausgangslage:  Kisenosa-
to 12-2, Ōzeki Terunofuji 13-1. Das heißt, 
Kisenosato muss zweimal gewinnen, will 
er Turniersieger werden.  Terunofuji be-

ginnt vorsichtig, zu vorsichtig, er ist sich 
wohl auch zu sicher und unterschätzt 
seinen Gegner und tatsächlich, ähnlich 
wie gegen Hakuhō im Januar, stößt Ki-
senosato einen ungläubig blickenden 

Terunofuji zur Seite und gleicht 
aus, beide stehen 13-2, ein 
Stichkampf muss entscheiden.  
Zehn Minuten später stehen 
sie sich wieder gegenüber. 
Niemand glaubt an einen zwei-
ten Sieg. Außer Kisenosato. Er 
beginnt unerwartet aggressiv, 

überrascht Terunofuji, fesselt den Ober-
arm seines Gegners und wirft seinen 
gesamten Körper, immerhin fast 180kg, 
durch die Luft und erzwingt den Sturz 
des Kontrahenten. Ōsaka steht Kopf, Te-
runofuji sitzt mit leerem Blick am Ring-
rand. Das ist ein Sieg des Geistes gegen 
den schwachen einarmigen Körper, ein 
Sieg der besseren Einstellung, eben eines 
Yokozuna würdig.  Mit seinem zweiten 
Turniersieg in Folge ist auch die Frage ei-
nes „vergleichbaren“ Ergebnisses obsolet. 
Kisenosato hat unmittelbar geliefert.

Nummer Name Land Promotion Rücktritt Turniersiege zweiter Platz

 64 Akebono USA 1993 2001 11 13
 65 Takanohana Japan 1994 2003 22 16
 66 Wakanohana Japan 1998 2000  5  9
 67 Musashimaru USA 1999 2003 12 14
 68 Asashōryū Mongolei 2003 2010 25  8
 69 Hakuhō Mongolei 2007  38 21
 70 Harumafuji Mongolei 2012   8  7
 71 Kakuryū Mongolei 2014   3  6
 72 Kisenosato Japan 2017   2 12

Liste der Yokozuna seit 1993

Ōzeki Takayasu

Yokozuna Kisenosato
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Mai-Turnier 2017 wieder in Tōkyō
Die Oberarmverletzung ist schwerer als 
vermutet, Kisenosato muss mehrere Wo-
chen mit dem Training aussetzen und 
startet völlig unvorbereitet ins Turnier. 
Er verliert gleich seinen ersten Kampf 
und es wäre viel besser gewesen, wenn 
er ganz ausgesetzt hätte. Nach weiteren 
drei Niederlagen bleibt er dann nach 
dem zehnten Tag zu Hause. Der Publi-
kumsliebling ist nicht mehr dabei, aber 
auch dieses Turnier hat wiederum eine 
hervorragende Dramaturgie. Zwei Fra-
gen stehen im Raum:  Schafft Takayasu, 
Kisenosatos Kollege aus demselben Ta-
ganoura-Beya (Sumō-Verein Taganoura) 
elf Siege? Dann wird er zum Ōzeki, dem 
zweithöchsten Rang, befördert werden. 
Und schafft der unvergleichliche Hakuhō 
noch ein Zenshō-Yūshō (Turniersieg 
ohne Niederlage, 15-0)? Beide Fragen 
sind mit „JA“ zu beantworten. Der nächs-
te Ōzeki heißt Takayasu und Hakuhō er-
zielt Turniersieg Nummer 38 und Zenshō 
Nummer 13. 
Die Karriere des besten Yokozuna aller 
Zeiten, das müssen Taihō und Futaba-
yama anerkennen, neigt sich schön 
langsam dem Ende zu.  Aber solange 
er siegen kann oder zumindest bis zum 
Schlusstag um den Sieg mitkämpft, wird 
er nicht zurücktreten.  Daher wird es 
noch einige Duelle zwischen ihm und 
Kisenosato geben. 

Berthold Steinschaden

Turniersiege 

Name Anzahl

Hakuhō 38
Taihō 32
Chiyonofuji 31
Asashōryū 25
Kitanoumi 24
Takanohana 22
Wajima 14
Futabayama 12
Musashimaru 12
Akebono 11

Turniersiege 15-0 

Hakuhō 13
Futabayama 8
Taihō 8
Kitanoumi 7
Chiyonofuji 7
Asashōryū 5
Takanohana 4
Wajima 3
Musashimaru 1
Akebono 0

Weltkulturerbe Iwami Ginzan
Teil 2

E
in Stück wenig bekanntes Japan – 
Iwami Ginzan, Japans einst bedeu-
tendstes Silberbergbaugebiet und 

seit 2007 Weltkulturerbe – war Ziel der 
Watashino Nihon Reise 2016. In Omori, 
der alten Bergbaustadt, hat sich Herr Yos-
hifumi Nakano, Direktor des Iwami Ginzan 
Museums, persönlich um die Besucher aus 
dem fernen Europa gekümmert und uns 
eine umfassende Einführung gegeben. 
Fremdenführerin Katsube-san begleitet 
uns durch das Städtchen und sorgt für 
Stärkung mit Köstlichkeiten aus der „au-
thentischen deutschen Bäckerei“ des ja-
panischen Bäckermeisters Kosaku Hidaka. 
Dann machen wir uns auf den Weg zum 
Ryūgenji Mabu, dem Schaustollen des al-
ten Silberbergwerks. 
Das Ortsgebiet von Omori lassen wir hin-
ter uns, der Weg führt einen kleinen Fluss 
entlang sanft bergauf. Gelegentlich sieht 
man verwitterte Stufen und Torii alter 
Schreine, auf einer Schautafel zeigt uns 
Katsube-san den Plan des Bergbaugebie-
tes und erklärt historische Werkzeuge und 
Arbeitsweisen. Immer wieder macht sie 

uns auf Zugänge zu verfallenen Stollen 
aufmerksam, meist sind sie so klein, dass 
man sich kaum vorstellen kann, wie die 
Bergleute hier ihre Arbeit verrichten konn-
ten. Vorbei am Haus des Minen-Managers 
erreichen wir den Eingang zum Schau- 
stollen. Der Gang ist schmal, wurde jedoch 
für die Besucher so ausgebaut, dass man 
großteils aufrecht gehen kann. An den Sei-
tengängen kann man sehen wie niedrig 
die Stollen ursprünglich waren – die Berg-
leute mussten ihre Arbeit in gebückter 
Haltung verrichten, vielfach wurden wohl 
auch Kinder eingesetzt. Wo heute elekt-
risches Licht den Weg weist, hatte man 
früher Öllämpchen in Schneckenhäusern 
als Beleuchtung. Die Wände des Stollens 
glänzen – es ist feucht in den Gängen, 
Wasser tropft aus dem Gestein, aber es ist 
nicht nur Wasser, was glänzt, es sind auch 
Spuren von Silber. Der Abbau würde je-
doch nicht mehr lohnen. Wie man Wasser 
aus den Stollen heraus und Luft hinein ge-
pumpt hat, weiß man von alten Bildrollen 
und eines der hölzernen Geräte haben wir 
im Museum gesehen.

2/17
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Wieder zurück am Tageslicht zeigt uns 
Katsube-san einen schmalen, vom Weg 
abzweigenden Pfad – eine der alten Trans-
portrouten, auf denen das geschürfte Erz 
zuerst von Menschen mit Tragkörben, 
später von Lasttieren, zum Verschiffen ans 
Meer gebracht wurde. Eigentlich hätten 
wir hier entlang nach Yunotsu wandern 
sollen, aber die Regenfälle der letzten Wo-
chen haben uns einen Strich durch das 
Programm gemacht, und so haben wir 
Zeit, noch eine Weile in Omori zu bleiben.
Wir besuchen eine der schönen alten Re-
sidenzen, eine weitläufige Anlage, die der 
Kaufmannsfamilie Kumagai gehört hat. 
Zwar wurden die ursprünglichen Gebäu-
de im Jahr 1800 durch ein Feuer zerstört, 
das in Omori großen Schaden angerichtet 
hat, man hat sie aber sehr rasch wieder 
aufgebaut und erweitert und vor etwa 
zehn Jahren in einer umfangreichen Reno-
vierung so gestaltet, wie sie gegen Ende 
der Edo Zeit (1603 – 1868) ausgesehen 
haben könnten. Die Kumagai waren ein-
flussreiche Leute, nicht zuletzt durch den 
Silberbergbau reich geworden, sie trieben 
Handel und hatten sogar eine eigene Sa-
ke-Brauerei, die man in den Schauräumen 
besichtigen kann. Sie führten ein großes 
Haus, empfingen zahlreiche Gäste und 
richteten Feste aus. Daher benötigten sie 
viel an Hausrat – 3.300 Stück zählte man 
zu Beginn der Restaurierung 2001 und 
es dauerte fast vier Jahre, alles zu unter-
suchen und zu kategorisieren. Das Haus 
verfügt über elegante Zimmer, einen 
eigenen Gästetrakt mit kleinem Garten, 
zahlreiche Lagerräumlichkeiten, die Sake-
Brauerei und sogar eine Art Safe: in einem 
der Räume konnte man eine Tatami-Mat-

te herausnehmen – in einem Hohlraum 
darunter war Platz zur Aufbewahrung von 
Wertgegenständen und wichtigen Doku-
menten, geschützt vor Dieben und auch 
vor Feuer.
Beeindruckt verlassen wir die Kumagai 
Residenz, verabschieden uns schließlich 
von Katsube-san und steigen in unse-
ren Bus, um nach Yunotsu zu fahren. Für 
eine Nacht logieren wir in einer traditio-
nellen Herberge, dem Yunotsu Minshuku 
Kiunsō. Zeit zum Entspannen im hotelei-
genen Thermalbad, dann werden wir zum 
Abendessen in den Speisesaal gerufen, 
wo die überaus freundlichen Damen des 
Hauses die verlockendsten Köstlichkeiten 
vorbereitet haben.
Zwar ist die Stadt Yunotsu heute zu kurz 
gekommen, aber am nächsten Morgen 
haben wir Zeit für einen Spaziergang. 
Reiseführer widmen dem Ort kaum mehr 
als zwei Zeilen und doch ist vieles zu ent-
decken. Wie in Omori gibt es auch hier 
Tempel, Schreine und gut erhaltene alte 
Häuser von Handelsleuten, Reedern und 
hochrangigen Persönlichkeiten früherer 
Zeiten. Die Anlage der Stadt aus der Edo 
Zeit ist noch gut zu erkennen und wurde 
2004 von der japanischen Regierung un-
ter Schutz gestellt. Nicht zuletzt ist Yunot-
su bekannt als Onsen-Ort mit Weltkultur-
erbe Status. Schräg gegenüber unserer 
Herberge befindet sich eine Badeanstalt 
aus der Meiji Zeit (1872 errichtet), die so-
wohl als Gebäude als auch hinsichtlich der 
Thermalwasserqualität von der „Japan Hot 
Springs Association“ sehr hoch eingestuft 
ist. Die Räume im ältesten Teil der Anlage 
mit ihren Möbeln aus dunklem Holz im 
westlichen Stil haben ein ganz eigenarti-

ges Flair, man fühlt sich um mindestens 
hundert Jahre zurückversetzt.
Ein Stück weiter des Weges gibt eine Ta-
fel an einem alten Haus Auskunft, dass 
Kuranojo Naito 1570 zum Samurai Lord in 
Yunotsu ernannt wurde, mit dem Auftrag 
eine Burg zum Schutz der Stadt und des 
für den Silberhandel wichtigen Hafens zu 
errichten. Das Haus an dieser Stelle wur-
de erst nach einem großen Brand im 18. 
Jahrhundert erbaut und der Nachfolger 
von Kuranojo Naito in 18. Generation hat 
seinem Ahnherrn und der Geschichte sei-
ner Familie diese Tafel gewidmet.
Wir gehen weiter zum Hafen, der in sei-
ner heutigen Beschaulichkeit die einstige 
Bedeutung nicht mehr erahnen lässt. Wir 
wollen zur nächsten Bucht, zu der Stelle 
wo der Silbertransportweg vom Berg he-

 Fremdenführerin Katsube-san erläutert die Ausdeh-
nung des Silberbergbaugebietes von Iwami Ginzan.
 Die alten Stollenzugänge sind numeriert und in 
 Karten vermerkt.
Torii und verwitterte Stufen – Reste alter Schreine.
Der Eingang zum Schaustollen Ryūgenji Mabu.
 Der schmale Stollen gibt einen Eindruck von der 
schweren Arbeit der Bergleute.
 Öllämpchen in Schneckenhäusern dienten den 
 Minenarbeitern als Beleuchtung.
             Gästezimmer und Sake-Brauerei in der  Residenz
 der Familie Kumagai.
 Yunotsu Minshuku Kiunsō hat nicht nur schöne 
 Gästezimmer, sondern bietet auch kulinarische Köst-
lichkeiten.
 Der Damen-Eingangsbereich des alten Thermalbades 
in Yunotsu.
 Die Residenz der alten Samurai Familie Naito aus 
dem 18. Jh.
 Die Schiffe auf den Kanaldeckeln von Yunotsu erinnern 
an die einstige Bedeutung des Hafens.
 Heute sieht man vorwiegend Fischerboote im Hafen 
von Yunotsu.
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runterkommt. Hier stehen einige Häuser 
– dass sie bewohnt sind, ist eher an den 
gut gepflegten Gemüsegärten als an den 
Gebäuden selbst zu erkennen. Ein älterer 
Herr gießt gerade sein Gemüse, ein ande-
rer sitzt am Rand des Beetes und wundert 
sich über die Fremden, die da kommen. 
Isabelle spricht ihn an, er erzählt dass er 
in Tōkyō Wirtschaft studiert hat, im Han-
del tätig war und sich später in Yunotsu 
niedergelassen hat. Heute besucht er sei-
nen Freund hier. Isabelle sagt ihm, dass 
wir eigentlich von Omori über den alten 
Saumpfad hätten wandern wollen – der 
Herr winkt ab. Den Wanderweg als Silber-
transportroute hätte es so nicht gegeben. 
Es sei auch kein Silber von hier verschifft 
worden – einerseits sei das Meer hier zu 
seicht, um Schiffe mit dem schweren Erz 
zu beladen, andererseits auch rau und 
gefährlich. Besonders im Winter würden 
von China und Russland heftige Stürme 
herüberkommen. Wohl aber sei der Hafen 
in der Hochblütezeit des Silberbergbaus 
wichtig für den Transport von Waren und 
Lebensmitteln gewesen, war doch Omori 
damals eine reiche Stadt mit 200.000 Ein-
wohnern gewesen und brauchte entspre-
chende Versorgung.
Nachdenklich schauen wir aufs Meer hin-
aus, die Bucht wirkt so ruhig und friedlich. 
Dass dieser Eindruck täuscht, sehen wir an 
einem Strommast nahe dem Ufer: Hoch-
wassermarken zeigen einen Wasserstand, 
der die Häuser der Bucht sehr in Mitlei-
denschaft gezogen haben muss.
Ein Blick zurück auf den „silbernen Berg“ – 
es ist Zeit weiter zu fahren und die vielen 
Eindrücke von Omori, Iwami Ginzan und 
Yunotsu mitzunehmen.

Dr. Evelyn Miksch
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Sie sank in die Knie und weinte vor Freude – 
ein Emotions-Déjà-vu erlebte Alisa Buchinger 
nach dem Kumite EM-Finale von Izmit/Kocaeli 
in der Türkei. Die 24-Jährige holte in der Klasse 
bis 68kg mit dem 5:1-Sieg gegen Agier Alizee 
(Fra) nach WM-Gold in Linz nun auch ihren 
zweiten EM-Titel. Auch  Bettina Plank durfte 
jubeln: Nach WM-Bronze in Linz gab es EM-
Bronze in der Türkei.
Schon vor dem Endkampf in der  Klasse bis 
68 kg gab sich Alisa vollkommen fokussiert. 
„Sie gab sich wie eine wahre Championesse, 
zeigte von Anfang an, wer der Chef auf der 
Matte ist“, strahlte ÖKB-Generalsekretär Ewald 
Roth. 47 Sekunden vor Schluss setzte die Salz-
burgerin auch ihren ersten Treffer, aber Alizee 
antwortete im Konter – stellte auf 1:1. Dann 
kam das Buchinger Furioso: Ein perfekter Ma-
washi-geri führte 30 Sekunden vor Schluss zur 
3:1-Führung. Dann musste die Französin an-
greifen und die Salzburgerin antwortete sechs 
Sekunden vor der Sirene mit einem Ushiro-
Geri, ihrer Spezialtechnik – und fixierte den 
5:1-Endstand.  
„Genial, ich bin nun Europa- und Welt meisterin. 
Ich war heute komplett verändert, ganz an-
ders als in der Qualifikation, hatte ein Gefühl 
der Überlegenheit, das ich am Donnerstag 

Karate- Weltmeisterin  Alisa  Buchinger  holte  EM-Gold!  
Bettina Plank nach  WM-Bronze auch  EM-Dritte

vollkommen ver misste“, war die Salzburgerin 
happy und umarmte ihren überglücklichen 
Startrainer Manfred  Eppenschwandtner.
Danach gab´s noch ein WM-Déjà-vu:  Bettina 
Plank (karate-do Wels/Klasse bis 50  kg) er-
kämpfte wie schon in Linz  Bronze. Beim 3:0 
gegen Adriana Crhonkova (Cz) beherrschte 
die Vorarlbergerin den Kampf, konnte aber 
1:50 Minuten lang keinen Zähler landen. Zehn 
Sekunden vor Schluss die Entscheidung: Trai-
ner Juan Luis Benitez drückte den Joystick und 
forderte den Videobeweis. Er bekam Recht 
und Bettina Plank zog durch einen Mawashi-
Geri – also Ippon – auf 3:0 davon. Dann war 
Bronze gesichert und die Wahl-Oberösterrei-
cherin strahlte: „Mir ist ein Stein vom Herzen 
gefallen. Ich bin froh, dass sich das Vorjahres-
EM-Déjà-vu nicht wiederholte – als ich das 
kleine Finale verloren hatte.“ Trainer Benitez 
schwärmte: „2015 holte Bettina in der Türkei 
Gold, in diesem Jahr war sie aber noch stärker.“ 
Auch Ewald Roth analysierte glücklich: „Bettina 
kämpfte taktisch sehr gut, sie ist in der Form ih-
res Lebens, hätte sich das Finale verdient. Aber 
in der Qualifikation gab es leider eine fragwür-
dige Wertung gegen sie.“

Miguel Daxner
Head of Media - Österr. Karatebund

Alisa Buchinger

Bettina Plank
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Starke Polarisierung beim  Einkauf – hochprozentige 
Schoko lade und Produkte für die Darmflora

Der japanische Nahrungsmittel- und Getränkemarkt 
inkl. Gastronomiebereich ist einer der größten der Welt.
Jedes Jahr geben Japaner allein für den Einkauf von 
Nahrungsmitteln und Getränken mehr als EUR 280 Milli-
arden aus. Gerade in den letzten Jahren zeigen die Zah-
len, Japaner geben mehr und mehr ihres Einkommens 
für Nahrungsmittel und Getränke aus – heuer so viel wie 
seit 30 Jahren nicht mehr und ca. ein Viertel des eigenen 
Einkommens.
 
Am Nahrungsmittel- und Gastronomiemarkt ist eine 
starke Polarisierung zu sehen – die Konsumenten schau-
en beim täglichen Einkauf auf Billigangebote, sparen 
und nutzen Rabattmöglichkeiten. Für die spezielle Ge-
legenheit, besonders das Sich-Selbst-Verwöhnen wird 
dann aber zu erstaunlichen Luxusprodukten mit be-
sonders hohen Preisen gegriffen. Produkte im mittleren 
Preissegment sind die Verlierer dieser Entwicklung. 

Aktuelle Trends am Markt: 
 Zunahme von Fertig gerichten

Bedingt durch den höheren Anteil an Singlehaushalten 
aber auch den in den letzten 5 Jahren stark angestiege-
nen Anteil an erwerbstätigen Frauen. Das klassische Rol-
lenbild der verheirateten Frau, die sich alleinig um Haus 
und Erziehung der Kinder kümmert, ist im Umbruch. 
Ein weiterer Grund für die Zunahme von Fertiggerichten 
ist die aggressive Marktpolitik der Convenience Stores 
(kleinräumige Läden, die meist 24 Stunden geöffnet 
sind, sich auf wenige Hitprodukte pro Lebensmittel-
kategorie spezialisiert haben und frische Fertiggerichte 
anbieten). Mit der stärkeren Präsenz der Convenience 
Stores, geht auch das Selbstkochen bei Single- und 
Familien haushalten zurück.

Die Zunahme von Single- und Seniorenhaushalten so-
wie deren Präferenz für Fertiggerichte geht einher mit 
einem Niedergang der sog. Family Restaurants. Umge-
kehrt versuchen sich diese in neuen Trends – das Billig-
bier für die am Nachmittag zusammensitzende Gruppe 
aus Senioren zieht plötzlich.

Neue Trends am  
 japanischen  Lebensmittelmarkt

Ein stark wachsender Trend sind Produkte mit Gesund-
heitswirkung. Japaner haben schon jetzt eine der längs-
ten Lebenserwartungen, jetzt geht es vor allem darum, 
diese auch möglichst lange genießen zu können. Davon 
profitieren auch Yoghurt produkte bzw. werden für die 
Darmflora nützliche Bakterienstämme auch über spezi-
elle Süßigkeiten und Backwaren aufgenommen. Eben-
falls vom Gesundheitstrend profitieren Schokolade-
produkte. Japans Medien haben die Gesundheitseffekte 
von Schokoladen mit hochprozentigem Kakaoanteil zu-
letzt stark beworben, dem entsprechend angesprungen 
ist auch die Nachfrage. 

Beim Bierkonsum zeichnet sich langfristig eine Abnah-
me ab, Whiskey und Wein sind hingegen im Kommen. 
Kaffee und Tee nehmen zu – Kaffee wird aggressiv von 
den Convenience Stores angeboten („Morgenkaffee um 
75 Eurocent“), Tee profitiert vom Gesundheitstrend. 

Auch der Veranstaltungscharakter gewinnt am Markt. 
Supermärkte und Co. bewerben neben Halloween, 
Weihnachten, Valentinstag zahlreiche andere traditio-
nelle Feiertage. Erstmals gibt es auch einen Trend zur 
Party zu Hause. Japaner laden prinzipiell ungern andere 
zu sich nach Hause ein, was sich aber zu ändern scheint. 
Sushi, Pizza und Fingerfood profitieren davon. 

Stand: 21.03.2017  Auszug 
aus: Außenwirtschaft  
Weekly 9.5.2017

Österreichische Firmen mit 
Lebensmittel- und Getränke-
exportinteresse können 
sich jederzeit gerne an das 
Außen wirtschaftsCenter 
wenden.

Österreichisches Außenwirtschafts Center Tokio
3-13-3 Motoazabu, Minato-ku, Tokyo 106-0046/Japan
T +81 3 34 03 17 77
tokio@wko.at 
wko.at/aussenwirtschaft/jp
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Termine und Infos 2/17

Juni:

Termine Sommer/Herbst 2017

Vortragsabend: Nō Theater und Nō-Masken

12. Juni 2017, 18:30 Seminarraum 1 der Japanologie/Uni-Campus

Workshop mit Nō-Meister Kanji Shimizu

Samstag, 17. Juni 2017, von 10.00 - 17.00 Uhr 

Wienerberg-Kyūdōjō, 1100 Wien, Eibesbrunnergasse 

Teilnahmegebühr: EUR 25.-/Studenten EUR 15.- zu bezahlen bar vor Ort

(darin inkludiert sind zu Mittag Brötchen und Getränke)

Anmeldung: dietpold@gmail.com – Dr. Diethard Leopold, Präsident der ÖJG 

Sommerfest in der Japanischen Schule in Wien

Samstag, 2.9.2017

Prandaugasse 2, 1220 Wien

Ochakai - „Teezeremonie“ desSeishinkan Dōjō Wien 

am 30.9.2017 von 14:00 bis 17:00, 1190-Wien Setagaya Park 

Japannual  -  japanische Filmtage in Wien, ein Filmevent der ÖJG 

2.– 5. 10.2017  im Filmcasino, 1050 Margaretenstr. 78

insgesamt werden 10 aktuelle Filme aus Japan gezeigt, weitere Infos folgen!

Für aktuelle Informationen zu Veranstaltungen der ÖJG besuchen Sie bitte unsere 

Homepage: www.oejg.org

September:

Oktober:
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Vereine als Mitglieder

Die Wiener Kyudogruppe 

GAKO (=Bergtiger) prakti-

ziert jap. Bogenschießen in 

der Tradition der Heki-ryu 

Bishu Chikurin-ha, wie es 

von Kanjuro Shibata Sensei XX. gelehrt 

wird. Als kaiserlicher Bogenbaumeis-

ter in einer langen Traditionslinie lehrt 

Shibata Sensei Kyudo als Meditation, als 

einen Weg der spirituellen Übung frei 

von Wettkämpfen oder Graduierungen. 

Hp: http://www.gako-kyudo.at

Im Jahr 2006 wurde Karate-

do Wels von Prof. Mag. Ewald 

Roth gegründet und erhielt 

im europaweit einzigartigen 

Budokan (www.budokan.at) 

eine grandiose Heimat. Der Verein ist dem 

traditionellen Karate der Stilrichtung Sho-

tokan verpflichtet, (gegründet von Funa-

koshi Gichin 1868–1957) und bietet an 4 

Tagen der Woche Trainingsmöglichkeiten 

für alle Altersgruppen und Graduierungen. 

Karate-do Wels ist auch die Heimat für ei-

nige der erfolgreichsten Sportlerinnen und 

Sportler des österreichischen National-

teams, die hier beste Trainingsvorausset-

zungen vorfinden. Ausführliche Infos unter:  

www.karatedo.at

Das Ikebana International 

Vienna Chapter ist eine 

Zweigstelle der weltwei-

ten Organisation Ikebana 

International. Sie wurde 1956 in Tōkyō 

von Ellen G. Allen mit dem Grundge-

danken „Friendship through Flowers“ 

gegründet und soll Menschen durch die 

Freude an Ikebana verbinden. Die Grup-

pe in Wien wurde 1985 zur Zweigstelle 

(Chapter) der Organisation. Zurzeit sind 

fünf original japanische Ikebana-Stilrich-

tungen darin vertreten: Ichiyō, Ikenobō, 

Mishō, Ohara und Sōgetsu. Als Aktivitä-

ten gibt es gemeinsame monatliche Tref-

fen, Workshops und Ausstellungen. Infos 

unter:

www.ikebana-international.at 

E-Mail: vienna@ikebanahq.org

Kyudo, japanisches Bo-

genschießen, schult Kör-

per, Geist und Seele. Der 

Wiener Kyudoverein Seis-

hin übt nach den Regeln des Int. Kyudo-

verbands im Wienerberg Kyudojo, 10., 

Eibesbrunnerg.13, winters auch in einer 

Sporthalle. Seminare mit int. LehrerIn-

nen. Zeiten: Mo u Mi abends, Sa nach-

mittags. Nähere Infos u. Kontakt:

www.kyudo-vienna.net 

Tel: 02235-47779 (F. Ruprechter) u. 

0650-7909139 (D. Leopold).

Im Enshiro Dojo 

Union Wien kön-

nen Sie AIKIDO und die traditionelle Iaijut-

su-Schule RYUSHIN SHOUCHI RYU (Soke: 

YAHAGI Kunikazu) erlernen und trainieren. 

Unser Budo ist von einem freundlichen 

Umgang, der gemeinsamen Weiterent-

wicklung und technischem Anspruch ge-

prägt. Für Kinder und Jugendliche ab 10 

Jahren gibt es ein eigenes, altersgerech-

tes Aikido-Training. Anfänger sind jeder-

zeit herzlich willkommen! Weitere Infos: 

 www.enshiro.com

Der Freundschaftsverein 

Hernals - Fuchu unterstützt 

seit 2008 ehrenamtlich den 

Wiener Bezirk Hernals bei der 

Pflege des im Jahre 1992 geschlossenen 

Freundschaftsvertrags mit Fuchu, einer 

Teilstadt Tōkyōs. Organisiert werden der 

jährlich stattfindende Jugendaustausch, 

interkulturelle Aktivitäten (Ausstellungen, 

Museumsbesuche, Konzerte), Schulpart-

nerschaften und wechselseitige Besuche 

im Rahmen offizieller Begegnungen und 

persönlicher Freundschaften. Weitere In-

formationen: www.freundschaftsver-

ein-hernals-fuchu.at

Chado Urasenke Tankokai 

Austria Association

Der Teeweg der Urasenke 

Schule ist seit Sen Rikyu 

mit dem Zenweg fest verbunden. Nicht 

luxuriöse Gerätschaften und komplizier-

te Zeremonien sind hier wichtig, sondern 

Einfachheit, Achtsamkeit und Empathie 

stehen im Vordergrund. Urasenke Aust-

ria bietet die Möglichkeit diesen Weg zu 

erlernen. Regelmäßige Übungen in Wien 

und Linz, Seminare mit int. LehrerInnen 

werden angeboten.

Infos unter: www.urasenke-austria.at

AIKIDO ist eine Kampf-

kunst, die von Morihei 

Ueshiba (1883–1969) aus 

traditionellen Kriegstech-

niken der Samurai entwi-

ckelt wurde, mit dem Ziel Menschen 

mit rechtem Herzen zu formen. Trai-

ningszeiten in der Rundhalle Alt-Erlaa 

sind Mo: 21.00, Mi: 18.00 und 19.30, Do; 

20.30 sowie Freitag 19.00. Sie sind jeder-

zeit herzlich eingeladen mitzumachen: 

http://members.chello.at/aikido/

Iaidō ist die beinahe 500 

Jahre alte Kunst, das japa-

nische Schwert zu führen. 

Die Betonung liegt dabei 

auf dem schnellen Ziehen 

des Schwertes und dem 

ersten Schnitt. Das SEISHINKAN Dōjō 

steht in der Tradition der Musō Jikiden 

Eishin Ryū, einer Stilrichtung, die um 1560 

gegründet wurde. Das Dōjō wird seit 

dem Jahr 2000 erfolgreich von Dr. Elisa-

beth Noisser Kyōshi, 7. Dan Iaidō, geführt. 

www.iaido.at

Vortrag von Hideo Okamoto (japanischer 
Priester) über Shin-Buddhismus (Jōdo-
Shinshū 浄土真宗) mit Fragemöglichkeit, 
in japanischer und deutscher Sprache.
Datum: 30.Oktober um 18:30, Eintritt frei!
Ort: Gesundheitsakademie Wien, Otto-
Bauer-Gasse 20 Kontakt-email: dieterpa-
sching15@gmail.com

WORTANZEIGE
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Inseratenspiegel · Editorial

Mitteilung des Japanischen Informations- und Kulturzentrums:

Seit Jänner 2014 ist das Japanische Informations- und Kulturzentrum von Montag bis Freitag, 9.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
 durchgehend geöffnet. An Samstagen, Sonntagen, österreichischen Feiertagen sowie ausgewählten japanischen 
 Feiertagen sind wir geschlossen.

Editorial:

Da die „Brücke“ dreimal jährlich erscheint, müssten Veranstaltungen mehrere Monate im Voraus angekündigt werden. 
Die meisten Veranstaltungen befinden sich zu diesem Zeitpunkt aber noch in Planung und es kann dadurch zu Ände-
rungen oder auch zu Absagen kommen. Deshalb empfehlen wir Interessierten auf die Ankündigungsseite des Kultur-
zentrums der japanischen Botschaft zu sehen, oder sich in den Emailverteiler für diese Ankündigungen aufnehmen zu 
lassen.  http://www.at.emb-japan.go.jp/Deutsch/veranstaltungen.htm

600 Stück – Leserpro  l: Österreichische Firmen mit Tätigkeit in Japan, 
Japanische Firmen in Österreich, Städte, Gemeinden und Bezirke mit 
Schwesterstädten in Japan, Japaninteressierte Österreicher, in Österrei-
ch lebende Japaner, ausgewählte Institutionen in Japan.
Erscheinungstermine: Jänner, Juni, Oktober – Anzeigenschluss: Ende des  
Vormonats, färbige Inserate als PDF oder EPS, 300 dpi

0,50 Euro/Wort (Worte über 15 Buchstaben sowie Telefon- Faxnummern zählen als zwei Worte)
1,00 Euro/fettgedrucktem Wort (erstes Wort obligat)
5,00 Euro Minimum pro Einschaltung.
Text mit Kennwort „WORTANZEIGE“ an ÖJG, A-1040 Wien, Floragasse 7 oder per E-Mail an: offi ce@oejg.org
Schaltung in der nächsten Ausgabe nach Erhalt der Einzahlung auf Konto ÖJG bei Bank Austria Nr. 00601622806,
Bankleitzahl: 12000, IBAN: AT 96100000601622806, BIC: BKAUATWW. Publikation vorbehalten. Kein „Chiffre“-Service.
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